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In la n d. 

Berlin den 12. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königlich 
Sächſiſchen Ober-Hofmarſchall von Reitzenſtein, 
dem Kammerherrn Grand maitre de la garderobe, 
Wirklichen Geheimen-Rath und Ober-Hofmeiſter der 
Königin Majeſtät, von Minkwitz, und dem 
Haus⸗Marſchall, Wirklichen Geheimen Rath Gra⸗ 
fen vom Loß, den Rothen Adler-Orden Lfter Klaffe; 
fo wie dem Ober-Stallmeiſter, General-Major und 
General- Adjutanten von Fabrice, den Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, zu ver⸗ 
leihen; und 


Den Ober-Landesgerichts-Rath von Caprivi 


in Frankfurt a. d. O. als Rath an das Kammerge⸗ 
richt zu verſetzen. 


Berlin den 8. Auguſt. Der König erfreut 
ſich fortwährend des beſten Wohlſeins, wenn er 
auch jetzt in den Morgen-Frühſtunden Mariakreuz 
als Palliativ zu Sansſouci trinkt, und fährt fort, 
den Angelegenheiten des Staats die regſte Sorgfalt 
zu widmen. Die Königin, die liebenswürdige Lan⸗ 
desmutter und Wohlthatenſpenderin, lieſt öfter ih⸗ 
rem erlauchten Gemahl in den Frühſtunden die an⸗ 
gekommenen Depeſchen vor. — Das bei Frankfurt 
a. d. O. in kürzeſter Zeit ſtatthabende Manöver be 
ſchäftigt viele Kreiſe. Der Hof erwartet hierzu viele 
hohe Gäſte, unter dieſen den Erzherzog Franz von 
Oeſterreich, den Herzog von Braunſchweig, den 
Prinzen Karl von Baiern und den Herzog von 
Naſſau. Von dem Letztern, einem Fürſten von 
vorzüglichen Charakter, wird erzählt, daß er ſich 
mit einer unſerm Königshauſe naheſtehenden, mit 
Gaben des Herzens und Griſtes reich geſchmückten 


Prinzeſſin vermählen werde. — Der König, hört 
man, wird im nächſten Herbſte eine Reiſe nach Ham⸗ 
burg antreten und von dort aus dem Hofe von 
Stockholm einen Beſuch machen. — Der Mini⸗ 
ſter Eichhorn, deſſen Abtreten von Einer Partei 
als bevorſtehend bezeichnet worden iſt, fährt fort, ſich 
des vollkommenſten Vertrauens des Monarchen zu 
erfreuen. Noch in den letzten Tagen vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe wurde er ſehr oft und ſtets mit beſonderer Huld 
vom König empfangen. (D. A. Z.) 

In dieſen Tagen geſchieht in Preußen ein wichti⸗ 
ger Schritt zur Kräftigung des kirchlichen Lebens. 
Um die Mitte des Monats Auguſt verſammeln ſich 
die evang. Geiſtlichen der verſchiedenen Superinten⸗ 
denturbezirke als Kreisſynoden, um das kirchliche 
Gemeindeweſen und insbeſondere das Verhältniß der 
für die Seelſorge vorhandenen Kräfte zu den Bedürf⸗ 
niſſen ihrer Gemeindemitglieder in Erwägung zu zie⸗ 
hen, ſowie auch Mittel zu einer etwa erforderlichen 
Vermehrung diefer Kräfte und zu einer andern Ein⸗ 
richtung der Kirchenvorſtände mit Rückblick auf die 
Diaconi in dem apoſtoliſchen Zeitalter in Vorſchlag 
zu bringen. 5 

So eben erfahre ich, daß die Polizei geſtern 
Abend die erwartete Schrift von Edgar Bauer: 
„Kritik der Theologie und des Staats“ theils hier, 
theils in Charlottenburg vor der Ausgabe konſtszirt 
hat. Das Ober Cenſurgericht wird nunmehr über 
die Beſchlagnahme zu entſcheiden haben, indeſſen 
kann das Urtheil nicht zweifelhaft bleiben, wenn 
man des Verfaſſers jüngſte Schrift: „Die liberalen 
Beſtrebungen in Deutſchland“ als Maßſtab betrach⸗ 
tet. Jener unvernünſtige Radikalismus, der die 
monarchiſche, wie die konſtitutionelle 
Berfaffung gleicherweiſe einen Irrwahn 
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nennt und in finnlofen Floskeln von Volksberechti⸗ 
gungen ſchwärmt, kann nur als die trübe Ausge⸗ 
burt knabenhaften Dünkels betracht werden. Trau⸗ 
rig genug, daß ſolche Extravaganzen nie ohne 
ſchlimme Rückwirkungen auf den wahren Libera⸗ 
lismus verübt werden! (Bresl. 3.) 

Auf Allerhöchſten Befehl ſind ſämmtliche Ge⸗ 
richtsbehörden in denjenigen Landestheilen, in wel⸗ 
chen das Allgemeine Landrecht Geſetzkraft hat, ange⸗ 
wieſen worden, jede zur Unterbrechung der Ver⸗ 
jährung geeignete Klageanmeldung, auch wenn ſie kei⸗ 
nen Prozeß zur Folge hat, mit der darauf erlaſſenen 
Verfügung der Gegenparthei mitzutheilen. — In 
Buhl's neueſter Monatsſchrift hat der Cenſor ſchon“ 
ſehr viel geſtrichen. Erſterer hat deshalb Beſchwerde 
beim hieſtigen Ober-Cenſurgericht eingereicht, und 
will, im Fall Letzteres nicht zu ſeinen Gunſten ent⸗ 
ſcheidet, gedachte Monatsſchrift in eine Vierteljahr⸗ 
ſchrift umwandeln. — Viel beſprochen werden jetzt 
auch in unſeren gebildeten Kreiſen die fo eben er⸗ 
ſchienenen Bücher von Fr. Feuerbach betitelt: „Die 
Religion und die Zukunft“, und „Anmerkungen 
zur literariſchen Zeitung“ von Dr. Nauwerk. 

Das bevorſtehende große Herbſtmanöver zwiſchen 
hieſtger Reſidenz und Frankfurt a. O, ſetzt ſeit eini⸗ 
ger Zeit nicht nur unſer Militair, welches dazu 
ſchon täglich Vorübungen macht, ſondern auch un⸗ 
ſere Ouvriers in große Thätigkeit, da letztere die 
Anfertigung der neuen Uniformirung, in welcher 
die manövrirenden Truppen zum erſten Mal erſchei⸗ 
nen werden, größtentheils übernommen haben. Man 
ſpricht von vielen hohen fürſtlichen Perſonen, welche 
dieſem Manöver beiwohnen werden, und nennt unter 
dieſen den Kaiſer von Rußland und den König 
von Hannover. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
nach dieſer militairiſchen Uebung noch eine Herbſt⸗ 
reiſe unternehmen werden, bei welcher Gelegenheit 
man die Provinz Schleſien zum Zielpunkt derſelben 
bezeichnet. (Bresl. Ztg.) 

Charlottenburg den 5. Aug. (B. A. K. Z.) 
Das Mauſoleum der verſtorbenen Königin Louiſe, 
in welchem jetzt auch König Friedrich Wilhelm III. 
ruht, iſt durch den Königlichen Sohn zu einer Grab⸗ 
Kapelle erweitet, und am 3. Auguſt, in Beiſeyn der 
ganzen Königlichen Familie und der Umgebungen, 
durch den Hofprediger Dr. Strauß unter Aſſiſtenz 
des hieſigen Superintendenten Mann und des Ge⸗ 

8 5 
heimen Hofrathes Predigers von Hengſtenberg aus 
Teltow, eingeweiht worden. Nach dem Geſang: 
„Komm heil'ger Geiſt! erfüll' ꝛc.“, folgte die Pre⸗ 
digt über Geneſ. 25, dann das Kirchengebet, zum 
Schluß einige Verſe aus dem von dem ſeeligen Kö⸗ 
nig beſonders geſchätzten Lied: „Was Gott thut, 
das iſt wohlgethan“ 0 


A us lan d. 


Deutſchland. 

Leipzig den 2. Auguſt. (Aachn. 3.) Seit dem 
Berbote der „Locomotive“ folgt eine Maßregel ge= 
gen die Preſſe bei uns der andern. Allerdings ſind 
nur auswärtige Reklamationen die Veranlaſſung 
dazu; allein dennoch iſt viel Auffallendes dabei. So 
wurde neuerdings eines Formfehlers in den Conceſ⸗ 
ſionsverhältniſſen halber dem „Sächſiſchen Haus⸗ 
freunde“ das Erſcheinen unterſagt, einem Localblatte, 
das wahrlich Niemand Aergerniß gab. So wurden 
vor einigen Tagen „die Freikugeln“, „Binders Ei⸗ 
ſenbahn“, „die Sächſiſchen Vaterlandsblätter“, „der 
Komet“, „der Deutſche Kurier“ und „Charivari“ 
aufs Rathhaus geladen und ihnen dort offiziell com⸗ 
municirt: die Ausſchreibungen der Sächſiſchen Preſſe 
hätten eine Menge Klagen und Beſchwerden von auge 
wärts nach ſich gezogen, ja ſelbſt beim Bunde des⸗ 
halb zu reklamiren, ſei gedroht worden. Man habe 
daher den Cenſoren verſchärfte Inſtruktion ertheilt, 
und weiſe auch die Redaktionen an, jenen ihr Amt 
nicht zu erſchweren, ſo wie ihre Tendenzen zu än⸗ 
dern. Außerdem werde unnachſichtlich mit Einzie⸗ 
hung der Conceſſion verfahren werden. Auch unſere 
Nachcenſur iſt ſehr thätig. Nachdem ſie kürzlich das 
Volkstaſchenbuch „Vorwärts“ ſehr ſtreng behandelt 
hat, hat fie des Artikels „Oeſterreich“ wegen im 
„Reichenbachſchen „Converſations-Lexikon“, das 
betreffende Heft conſiscirt, fo daß ein neues gedruckt 
werden muß. Auch das „fliegende Taſchenbuch“ 
was der Herausgeber der Locomotive unter dem Ti⸗ 
tel „Deutſcher Michel“ liefern wollte, hat bei ihr 
Hinderniſſe gefunden. 

Marburg den 3. Auguſt. (D. A. Z.) Geſtern 
Abend wurde Profeſſor Jordan wieder in das Kris 
minal⸗Gefängniß auf hieſigem Schloß abgeführt. 
Er hatte wegen der Behandlung, die ihm von Sei— 
ten der hieſigen Adminiſtrativ-Behörde widerfuhr, 
das Churfürſtliche Obergericht um Schutz angerufen, 
welches dagegen nach fünf Tagen mit dem Befehle 
der Wiederverhaftung antwortete: N 

Frankfurt a. M. den 8. Auguſt. Heute iſt 
denn endlich die Nachricht eingetroffen, daß ſich Es— 
partero am 30. Juli im Hafen St. Marie bei Ka⸗ 
dir auf dem Engliſchen Schiffe „Malabar“ einge— 
ſchifft hat, und zwar Morgens um 4 Uhr. Die 
Span. Inſurrektion iſt ſomit vollendet und hat kaum 
länger als zwei Monate gedauert. Auf die Börſe 
machte dieſe Nachricht keinen Eindruck. 

München den 4. Aug. (A. 3.) Der bisherige 
Königl. Griechiſche Geſandte in London, Herr Tri- 
kupis, hat mit ſeiner Familie und einem Legations⸗ 
ſekretär auf ſeiner Rückkehr nach Athen einige Tage 
hier verweilt und heute ſeine Reiſe vorerſt nach Trieſt 
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fortgeſetzt. In Folge der allgemeinen Reduction in 
Griechenland iſt nämlich dieſer Geſandtſchaftspoſten 
aufgehoben worden. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche Mi⸗ 
niſter der Aufklärung von Uwaroff hält ſich mit ſei⸗ 
nem Sohne, auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe nach 
Italien begriffen, ſeit mehreren Tagen hier auf und 
denkt noch acht Tage hier zu verweilen, um unſere 
wiſſenſchaftlichen und artiſtiſchen Schätze näher ken⸗ 
nen zu lernen. Der berühmte Staatsmann hat 
vielen Verkehr mit hieſigen Gelehrten, zu denen er 
als auswärtiges Mitglied unſerer Akademie in nähe⸗ 
rem Verhältniß ſteht. Sein neueſtes Werk: etu- 
des de Philologie et de Critique (Petersburg 
1843) enthält theils frühere Arbeiten in Franzöſt⸗ 
ſcher Sprache, die ihm einen geachteten Namen er⸗ 
worben haben, theils noch ungedruckte Aufſätze von 
bedeutendem Intereſſe. 
Frankreich. 

Paris den 7. Auguſt. Es heißt, daß der Spa⸗ 
niſche Geſchäftsträger, Hr. Hernandez, unverzüglich 
zurückberufen werden wird. 

Der Baron von Varennes, Franzöſiſcher Bot⸗ 
ſchafter am Liſſaboner Hofe, iſt vor einigen Tagen 
in Marſeille angekommen und wird einige Monate 
in Frankreich zubringen. Einige Perſonen glau⸗ 
ben, daß er nicht wieder nach Liſſabon zurückkehren 
werde, vielmehr dieſer Poſten dem Herrn v. Glücks⸗ 
berg, derzeitigen Geſchäftsträger in Madrid, be⸗ 
ſtimmt fei. 

Berichte der Generale Lamoriciere, Bourjoly, 
Bedeau und Tempoure aus Algier enthalten das 
Nähere über die Unterwerfung des Stammes der 
Flittas, der nicht weniger als 40,000 Seelen zäh⸗ 
len ſoll. 

Es iſt hier eine Erfindung gemacht worden, die, 
wenn ſie ſich bewährt, die Lokomotive auf den Ei⸗ 
ſenbahnen erſetzen dürfte. Das dem Miniſter der 
öffentlichen Bauten eingereichte Modell der Maſchine 
iſt in ſeiner Zuſammenſtellung ſehr einfach; ſie wird 
durch zwei Räder, die mit der Hand regiert wer⸗ 
den, bewegt, und ſoll an Schnelle und Stärke den 
gegenwärtigen Dampfmaſchinen gleichkommen; auch 
wäre ſie mit Erfolg auf Schiffen anzuwenden. Eine 
Kommiſſton von Sachverſtändigen iſt ernannt wor⸗ 
den, um dieſe neue Erfindung zu prüfen. Das 
Reſultat dieſer Prüfung iſt noch nicht bekannt; 
würde aber die Maſchine bewährt gefunden, ſo be⸗ 
ſäße man endlich das Mittel, die ſo zahlreichen Un⸗ 
glücksfälle auf den Eiſenbahnen (ſo wie auf dem 
Meere und auf den Strömen) zu beſeitigen, der 
übrigen Vortheile nicht zu gedenken, die daraus für 
die Unternehmer der Eiſenbahnen und Dampfſchiffe 
entſtänden. Der Erfinder dieſer Maſchine iſt ein 
Buchdrucker-Gehülfe aus Rheims. 

Kaum iſt die berühmte Mlle. Lenormand geſtor⸗ 


ben, als ſich auch bereits drei Nachfolgerinnen ein⸗ 
finden. Die erſte iſt Mad. Lacombe; fie wird durch 
das Journal des Débats und die Preſſe 
empfohlen. Die zweite iſt Mad. Morel, welche 
das Siecle einführt. Die dritte it Mad. Cle⸗ 
ment, welche das Haus der Mlle. Lenormand be⸗ 
wohnt, und eine Broſchüre, unter dem Titel: „Letzte 
Prophezeihungen der Mlle. Lenormand“ herausge⸗ 
geben hat. Dieſe Broſchüre iſt im Intereſſe der 
legitimiſtiſchen Partei geſchrieben und in einer gro⸗ 
fen Anzahl von Exemplaren in der Bretagne und 
Normandie vertheilt worden. 

Es wird verfichert, Espartero habe ſeit einigen 
Monaten ſieben bis acht Millionen (vermuth⸗ 
lich Francs) in den franzöſiſchen und engliſchen Fonds 
anlegen laſſen; er wird ſich eben nicht vergeſſen haben! 

Nach einem unverbürgten Gerücht, das ſich gegen 
3 Uhr verbreitete, hätte die Regierung Berichte aus 
Madrid erhalten, wornach Narvaez, mit Ser⸗ 
rano zerfallen, ſeine Demiſſion angeboten habe, 
worauf das Miniſterium in Maſſe ihn gebeten, im 
Intereſſe des Landes auf ſeinem Poſten zu bleiben; 
darauf hin habe ſich Narvaez bereden laſſen. Nach 


einer andern wohl eben fo leeren Sage hätte Nar⸗ 


vaez die Königin Chriſtine um weitere Geldſendun⸗ 
gen gebeten, (zur Influencirung der Corteswahlen!) 
dieſe aber erklärt haben, da nun Espartero geſtürzt 
ſei, gedenke ſte vorerſt zuzuſehen. 

Die Regierung hat keine telegraphiſche Depeſche 
von der Spaniſchen Gränze bekannt gemacht. 

Spanien. 

Madrid den 34. Juli. Das Kabinet Lopez 
hat „als Regierung der Nation“ ein Manifeſt er⸗ 
laſſen, das in der Gaceta vom 30. Juli publizirt 
wird, an deſſen Schluſſe es heißt: „Die Mitglie⸗ 
der des Miniſteriums werden ſich in ihrem Gewiſſen 
beruhigt fühlen, wenn ſie vor den Cortes, deren 
Einberufung in der möglichſt kürzeſten Zeit geſchehen 
ſoll, mit folgenden Worten Rechenſchaft von ihren 
Handlungen ablegen können: „„Wir empfingen ein 
mühevolles Mandat; aber alle Schwierigkeiten ſind 
beſiegt, der Nationalwille iſt erfüllt, die Conſtitution 
und die Königin ſind aus den Gefahren gerettet, die 
uns für dieſe ſo theueren Gegenſtände zittern ließen 
und Spanien hat ſich durch dies edle Benehmen neue 
Anſprüche auf die Achtung der eiviliffeten Völker 
erworben.“ 

Die Provinzial-Junten fangen allmählig an, ihre 
Anerkennung der proviſoriſchen Regierung einzuſen⸗ 
den; bereits ſind dergleichen von den Junten von 
Valladolid „Valencia, Sins und Palencia ein⸗ 
gegangen. 

Durch einen Tagesbefehl des Kriegs⸗Miniſters 
vom heutigen Tage werden die Generale Don Eva⸗ 
riſto San Miguel, Don Pedro Chacon, Don N. 
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Corral, Valentin Ferraz, Don Pedro Ramirez, 
Don Joſe Martin Iriarte, Don Joſe Ram. Rodil 

und andere Generale, Anführer und Offiziere, die 
ſich aus irgend einem Grunde in Madrid befinden, 
aufgefordert, ſich am folgenden Tage vor der Mi⸗ 
litair⸗Behörde zu ſtellen. 

Madrid den 1. Auguſt. Arguslles hat „ſei⸗ 
ner geſchwächten Geſundheit wegen“ die Vormund⸗ 
ſchaft über die Königin und Infantin niedergelegt. 
Dabei richtete er an die Königin folgende Worte: 

„Es thut mir leid, mich von Ew. Majeſtät zu tren⸗ 
nen, zumal ich Sie in Händen von Leuten ſehen 
muß, u) darauf ausgehen, Ew. Majeſtät zu 
entthronen.“ Ein Dekret von geſtern verfügt, daß 
der Herzog von Vailen die Vormundſchaft einſtwei⸗ 
len verwalte, bis die Cortes darüber beſchließen. 
An die Stelle des Herrn Heros wird Herr Cantero, 
ein reicher Banquier, als Intendant des Königli⸗ 
chen Hauſes treten. Der bisherige Lehrer der Kö⸗ 
nigin, Herr Lujar (Redakteur des Eſpektad or), 
iſt durch Herrn Moreno Lopez erſetzt worden. Die 
Herzogin de la Vitoria hat eine Fee 
bezogen. 

Die Junta von Barcelona verfährt fortwährend 
mit einer entſchiedenen Ungunſt und Strenge gegen 
die Anhänger der gemäßigten Partei. Faſt alle 
Tage kommen Verhaftungen und Hausſuchungen 
vor, ganz wie zur Zeit der Wachſamkeits⸗Junta von 
1844. Die Junta wagt indeſſen nicht, ein ge⸗ 
richtliches Verfahren gegen ihre Gefangenen einzu⸗ 
leiten. Mehreren derſelben, die man auf eine 
gute Manier wieder loswerden möchte, iſt zu ver⸗ 
ſtehen gegeben worden, daß ſie ſich mit einem Be⸗ 
gnadigungsgeſuche an die Junta wenden ſollen; 
allein die fraglichen Perſonen haben dieſen Schritt 
ſämmtlich verweigert und die Junta dadurch in 
nicht geringe Verlegenheit geſetzt. Unter der Außen⸗ 
ſeite der Ordnung herrſcht im Grunde die größte 
Verwirrung in Barcelona, und es wird ſchwer ſein, 
dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen, 
da die dortige Junta Alles aufbietet, um ihre mit 
einer regelmäßigen Verwaltung ganz unvereinbare 
Gewalt ſo ſehr als möglich zu verlängern. 

Eine verbreitete Nachricht von neuen Unruhen in 
Saragoſſa wird heute durch Blätter von der Frauzö⸗ 
ſiſchen Gränze beſtätigt. 
fügt den bereits gemachten Angaben hinzu, daß der 
Oberſt Amettler, nach einem vergeblichen Verſuche, 
die National⸗Garde zu entwaffnen, von dieſer ge⸗ 
zwungen worden, mit feinen 4000 Mann Sara⸗ 
goſſa zu räumen. Jener unkluge Bruch der Capi⸗ 
tulation iſt ohne Zweifel hauptſächlich eine Wirkung 
der perſönlichen Erbitterung des Oberſten Amettler 
geweſen, der, als er mit wenigen Begleitern am 
26 ſten nach Saragoſſa gekommen war, um mit 
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dem Ayuntamiento über die Bedingungen der Ueber⸗ 
gabe der Hauptſtadt von Arragonien zu unterhan⸗ 
deln, mehrere Stunden lang in Gefahr war oder zu 
ſein glaubte, durch das wüthende Volk ermordet zu 
werden. Der Oberſt Amettler klagt in einem vom 
27ſten, aus ſeinem Hauptquartiere in Pobla de 
Alſinden datirten Schreiben an das Ayuntamiento, 
bitter über die Behandlung, die er in Saragoſſa 
erfahren, und über die Gefahr, der er mit ſeinen 
Begleitern ausgeſetzt geweſen, und er fügt hinzu, 
daß dieſe Vorgänge ihn zwar nicht veranlaſſen, die 
von ihm bewilligte Capitulation für erzwungen und 
für nichtig zu erklären, daß ſie aber gewiſſe Zuſätze 
zu dem abgeſchloſſenen Vertrage nöthig machen, 
durch welche namentlich die Leute, die mit Mord⸗ 
plänen gegen ihn umgegangen, von dem Artikel 
der Capitulation auszunehmen ſeien, welcher die 
National-Garde gegen die demüthigende Maßregel 
der Entwaffnung ſicher ſtellt. Was das Ayunta⸗ 
miento auf dieſe Zuſchrift geantwortet und beſchloſ⸗ 
ſen, iſt noch unbekannt, allein man ſieht in dem 
Schreiben des Oberſten Amettler leicht den Keim 
der Zerwürfniſſe, welche ſeinem am 29ſten ſtattge⸗ 
habten Einzuge in Saragoſſa auf dem Fuße ge⸗ 
folgt find. 

Die geſtern mitgetheilte Windach Depeſche 
meldet zwar die Einſchiffung Eſpartero's, theilt 
aber nicht mit, was aus den Generalen Van Halen 
und Carratala geworden. Es wird indeß verſichert, 
von der Spaniſchen Grenze ſei die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß Van Halen von dem General Concha 
gefangen genommen worden ſei, und daß Carra⸗ 
tala, welcher ſich auf der Halbinſel la Carrera ver⸗ 
ſchanzt hatte, ſich auf die Nachricht von der Auf⸗ 
hebung der Belagerung Sevilla's mit einigen eſpar⸗ 
teriſtiſchen Offizieren eingeſchifft habe, ohne den Re⸗ 
genten zu erwarten, welcher ihn von ſeinem Rück⸗ 
zuge auf Cadix in Kenntniß geſetzt hatte. 

Von der Spaniſchen Grenze den 3. Aug: 
Der Umſtand, daß Eſpartero ſich im Hafen St. 
Maria einſchiffte, beweiſt, wie ſehr er von den Trup⸗ 
pen Concha's gedrängt wurde. St. Maria iſt eine 
kleine Stadt, zwei Meilen von Cadix. Ob er 
nach der Havanna geht wie man von einigen Seiten 
behauptet, ſcheint noch ſehr problematiſch — Van 
Halen heißt es ſei von Concha gefangen genommen 
worden und Carratala habe ſich, ſobald er die Auf⸗ 
hebung der Belagerung von Sevilla vernommen, 
ohne auf Eſpartero zu warten, mit einigen Eſpar⸗ 
teriſtiſchen Offizieren eingeſchifft. — In Valencia 
herrſchte auf die Nachricht von dem Bombardement 
von Sevilla eine außerordentliche Gährung; man 
glaubt, Prim oder Ametler, beide aus Catalonien 
gebürtig, werde zum . dieſer 
Provinz ernannt werden. W e 
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Großbritannien und Irland, 

London den 3. Auguſt. Die Bill zur Regu⸗ 
lirung mehrerer ſtreitigen Punkte in der ſchottiſchen 
Kirchenorganiſation (beſonders in Bezug auf 
das Patronatsrecht) iſt am 1. d. im Unterhauſe mit 
nur 18 Stimmen Mehrheit (für die Miniſter) zur 
zweiten Leſung gekommen; die Motion dazu wurde 
nemlich mit 98 Stimmen gegen 80 angenommen. — 
Heute kam ein Antrag des Herrn Ward gegen 
die proteſtantiſche Kirche in Irland, d. h. auf Ver⸗ 
wendung des iriſchen Kirchenguts zu andern als rein 
episcopal⸗proteſtantiſchen Zwecken, zur Berathung. 
Die Debatte, welche ſich darüber entſpann, wird 
wohl ſehr lebhaft geworden ſein. 

Die Motion des Hrn. Ward, worüber vorgeſtern 
bei den Gemeinen debattirt wurde, zielt auf nichts 
Geringeres, als Auflöſung, oder wenn man will, Zer⸗ 
ſtörung der proteſtantiſch⸗anglicaniſchen Kirchen⸗Ein⸗ 
richtung in Irland; es iſt darum vorauszuſehen, daß 
ſie nicht durchgehen wird. Ward's Rede zur Motivi⸗ 
rung ſeines Antrags recapitulirt alles oft ſchon Ge⸗ 
ſagte über den Druck, der ſeit 300 Jahren auf 
Irland laſte. Dagegen iſt wenig oder nichts auf⸗ 
zubringen, die Frage iſt aber heute nur: Kann und 
will England die proteſtantiſche Kirche in Irland 
fallen laſſen? Hie Rhodus, hic salta! das hat auch 
der Generalſecretair für Irland, Lord Eliot, in 
feiner Erwiederung auf die Ward'ſche Rede gar nicht 
verſteckt. Wer für die vorgeſchlagene Adreſſe an die 
Königin ſtimmt, kann bei dieſem Schritt nicht ſtehen 
bleiben. Eliot giebt darum dem Hauſe zu erwägen, 
ob es bereit ſey, für Zerſtörung der prote⸗ 
ſlantiſchen Kirche zu votiren. Die Frage von 
der anglicaniſch-proteſtantiſchen Kirche als Staats⸗ 
Religion iſt untrennbar von der Frage vom prote⸗ 
ſtantiſchen Souverain; ſo lange der Thron nicht 
zugänglich erklärt wird für einen catholiſchen 
König, fo lange werden die iriſchen Catholiken die 
vollſtändige politiſche Gleichſtellung mit England ver⸗ 
miſſen. 

In der zweiten Temperance-Verſammlung hat 
ſich die Theilnahme der Londoner noch lebhafter aus⸗ 
geſprochen, als das erſte Mal. Es waren faſt noch 
einmal ſo viele Perſonen anweſend (gegen 80,000) 
und eine größere Menge Engländer legte das 
Gelübde ab. Vater Mathew ſagte im Verlauf einer 
eindringlichen Rede: er ſei ein demüthiges Werkzeug 
Gottes, ihm ſelbſt ſei kein Verdienſt beizulegen. Als 
er zuerſt in ſeiner Grafſchaft Cork das Werk begon⸗ 
nen, habe er nicht daran gedacht, feine Miffton auf 
ganz Irland, noch viel weniger auf England aus⸗ 
zudehnen. Allein das Weitere ſei ihm durch Um⸗ 
ſtände auferlegt worden, die er nur dem Willen des 
Allmächtigen zuſchreiben gekonnt, und da habe er 
vor feiner Pflicht nicht zurückſchrecken wollen. — 


gegen. 


Die Noth der Pächter und Arbeiter in Wales dauert 
fort; mit ihr geht die Aufregung Hand in Hand, 
Zahlreiche Arbeiter ſtellen faſt täglich ihre Arbeit ein. 
weil ihr Lohn vermindert werden ſoll, und ſchließen 
ſich den Unzufriedenen an. Viele von den Londo⸗ 
ner Polizeidienern, welche in die unruhigen Diſtrikte 
geſandt waren, ſollen bereits zurückgekehrt ſeyn, 
weil ſie die auffallende „Animoſttät“ gegen die „Ein⸗ 
dringlinge“ nicht ertragen konnten. Mit Schrecken 
hat man unlängſt auf dem Bureau des Briſtoler 
Dampf⸗Paketboots eine Kiſte Gewehre entdeckt, wel⸗ 
che an einen ſehr gravirten und bereits feſtgenomme⸗ 
nen Rebekkaiten adreſſirt war. Man will aus die⸗ 
ſer Sendung ſchlimme Folgen ziehen. — Die neu⸗ 
liche Repeal⸗Demonſtration in der Grafſchaft Mayo 
ging mit dem größten Eclat von Statten und be⸗ 
wies, daß die Bewohner von Connaught, wie zäh 
ſte ſich auch Anfangs gegen die Bewegung verhiel⸗ 
ten, ihr jetzt mit Leib und Seele angehören. — In 
Kenſalemoor fand unlängſt ein Meeting von gegen 
400 Abgeſandten verſchiedener Kohlengruben Statt. 
Es war davon die Rede, eine Union aller Arbeiter 
des Königreichs herzuſtellen, und ſo für ein ordent⸗ 
liches Tagewerk einen ordentlichen Lohn zu ſichern. 
Es ward erklärt, ein Strike liege nicht in ihren 
Wünſchen, doch ließe ihnen die unverhältnißmäßige 
Bezahlung keine Wahl. Fände der Strike Statt, 
ſo würde er im ganzen Königreich eintreten, damit 
nicht einzelne, welche die Kaſtanien aus dem Feuer 
holten, ſich die Hände verbrennten. — Aus Süd⸗ 
Straffordſhire wird berichtet: Die Armenſteuer be⸗ 
trägt bei uns bereits über einen Schilling per Pfd., 
und iſt fortwährend im Steigen begriffen. Viele Be⸗ 
ſteuerte ſind entſchloſſen, jedes weitere Begehren ab⸗ 
zulehnen, und es ſollen Meetings gehalten werden, 
um gegen alle ferneren Anforderungen zur Unterſtüz⸗ 
zung der Armen zu proteſtiren. Andererſeits ſuchen 
ſich die Arbeitsleute zu organiſiren und mit den 
Bergleuten im Norden zu verbinden. Dieſe haben 
nämlich vor ungefähr einem Jahre zu Wakeſield 
einen Verein geſtiftet, der bereits über 30,000 Mit⸗ 
glieder zählt, und den Schutz ihrer Intereſſen zum 
Zwecke hat. Die zahlreichen Seiten⸗Verbindungen 
deſſelben erſtrecken ſich auch auf Schottland und Ir⸗ 
land. Die Statuten der Geſellſchaft dringen na⸗ 
mentlich auf ſtricte Beobachtung der Geſetze. 

Eine neue politiſche Karrikatur, „kein Rauch 
ohne Feuer“ betitelt, findet großen Beiſall. Der 
Miniſterrath iſt verſammelt. O'Conell hat fo eben 
eine Bombe mitten in das Zimmer geworfen, und 
die Herren ſehen mit Entfegen ihrem Platzen ent⸗ 
Lord Stanley, kühn wie er iſt, ſpringt 
ſchnell herbei und ruft: laßt mich nur machen, ich 
will fie bald gelöſcht haben. Sir J. Graham aber 
hält ihn zurück und warnt ihn, er werde ſich nur 
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die Finger verbrennen. Lord Eliot hält eine Spritze 
in der Hand, ſchöpft aus einem Gefäß mit der Auf⸗ 
ſchrift „Waffenbill und macht ſehr unglückliche Löſch⸗ 
verſuche, während der friedliche Lord Grey in dem 
Statutenbuche nach dem Paragraphen bezüglich der 
Meetings ſucht. Sir R. Peel ſchaut ruhig darein 
und meint: Laßt's nur gut fein, fie wird von ſelbſt 
verlöſchen, und der Herzog von Wellington, wel⸗ 
cher dergleichen ſchon kennt, erwiedert ganz behag- 
lich darauf: ja, aber ſie kann uns auch mit ver⸗ 
brennen. Im Hintergrunde ſieht man O'Connell 
eine Fackel in der Hand, und mit gefüllten Taſchen 
davon ſchleichen. 
Niederlande. 

Amſterdam den 5. Auguſt. (Rh.⸗ u.⸗M.⸗Z.) 
Die Staatskaſſe iſt erſchöpft; und die Mittel, um 
dieſelbe auf eine oder die andere Art zu füllen, ſind 
fo beſchränkt, daß die beſtehenden Abgaben fo drük⸗ 
kend als möglich werden. Die Steuer⸗Einnehmer 
ſind in allen Orten beauftragt, die Perſonalſteuer 
und Patente bedeutend zu erhöhen, um die Einnah⸗ 
me zu vermehren. So ſind z. B. einige Kaufleute, 
die im vorigen Jahre 60 Fl. bezahlten, dieſes Jahr 
auf 260 Fl. angeſchlagen, durchſchnittlich ſind alle 
Patente um die Hälfte erhöht worden, wodurch der 
Mittelſtand ſehr bedrückt wird, ſo daß er am Ende 
gar nichts mehr wird bezahlen können. Ueberhaupt 
werden die Steuern ſehr parteiiſch eingetrieben, und 
die Unzufriedenheit der Bürger thut ſich bei allen 
Gelegenheiten kund. — Um dem ſeit einigen Jah⸗ 
ren fortwährenden Sinken des Preiſes der Produkte 
Einhalt zu thun und den Käufern mehr Vertrauen 
einzuflößen, hat die Niederländiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft oder vielmehr die Regierung auf Anſuchen 
der Mäkler beſchloſſen, den Kaffee nicht unter 20 
Et. pro Pfund zu verkaufen und nach ſtattgefunde⸗ 
ner Auktion verpflichtet ſich die Handelsgeſellſchaft 
nur 10,000 Ballen zugleich von dem Kaffee, der 
eventualiter nicht verkauft werden möchte, und zwar 
nicht anders als 3 Cent. pro Pf. theurer abzuſetzen. 
Der Handelsſtand lobt dieſe Maßregel ſehr, da er 
jetzt nicht zu befürchten hat, daß der Kaffee nach 
der Auktion wohlfeiler zu bekommen ſei, als auf 
der Auktion ſelbſt und auch den auswärtigen Häu⸗ 
ſern kann dies nur erwünſcht ſein, indem ſie ruhig 
größere Beſtellungen an ihre Kommiſſtonaire mit 
wahrſcheinlicher Ausſicht auf Vortheil geben können. 
Man erwartet übrigens einen raſchen Abſatz der un⸗ 
geheuren Maſſe Kaffee, die diesmal ein Achtel mehr 
beträgt, als bis jetzt angeführt worden ſind. — 
Man meldet aus dem Haag, daß in Kurzem viel⸗ 
leicht eine Sache vor Gerichr kommen wird, die ein 
helleres Licht über eine intereſſante Epoche unſerer 
finanziellen Geſchichte verbreiten dürſte. Es ſcheint, 
daß ein Amſterdamer Kaufmann zur Zeit zu viel⸗ 


fältigen höchſt wichtigen Operationen in Effekten 
ſowohl an der Börſe zu Amſterdam als auch zu 
London gebraucht wurde, und das Opfer ſeines 
Vertrauens auf miniſterielle Verſprechungen gewor⸗ 
den iſt. In wie fern ſeine Forderung an das Fi⸗ 
nanzminiſterium, zum Betrage von einigen hundert 
tauſend Gulden, wegen Auslagen, Verluſte, Pro⸗ 
viſion und Schadlosſtellung begründet iſt oder nicht, 
bleibt der richterlichen Entſcheidung überlaſſen, jedoch 
iſt es bemerkenswerth, daß, (laut einem zur Sache 
gehörenden Explicit) nach und nach bereits artige 
Summen als Entſchädigung verabreicht worden ſind. 
Man verſichert, daß hohe Perſonen, wie auch an⸗ 
ſehnliche Häuſer hier und in London als Zeugen 
auftreten werden, wodurch manches Verborgene 
über unſere finanzielle Lage und finanzielle Kunſt⸗ 
und Mißgriffe unſerer Regierung an das Licht kom⸗ 
men wird. } 
Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 25. Juli. 
(A. Z.) Nachrichten aus Odeſſa zufolge, war im 
dortigen Hafen eine Ruſſiſche Escadre von ſechs Li⸗ 
nienſchiffen von 84 bis 120 Kanonen und mehreren 
kleineren Kriegs- und Transportſchiffen, von Seba⸗ 
ſtopol kommend, hier eingelaufen. Es befanden ſich 
darauf 10,000 Mann Infanterie, welche ſogleich 
ausgeſchifft wurden und die Beſtimmung haben, ſich 
mit dem zweiten Armee-Corps, das gegenwärtig 
bei Wosneſſensk ſtationirt, zu vereinigen. Man 
ſchätzt die geſammte Ruſſiſche Macht, die am un⸗ 
teren Bug, Dnieſter und Pruth verſammelt iſt, 
auf ungefähr 40,000 Mann, von denen ein be⸗ 
deutender Theil bei Chotim und Mohilew am Pruth 
konzentrirt iſt. 

Dürr ee i 

(Oeſtr. Beob.) Nach den neueſten aus Belgrad 
hier angelangten Nachrichten vom Aften d. M. haben 
Wutſitſch und Pietroniewitſch ſich endlich ent- 
ſchloſſen, Serbien zu verlaſſen. Auf den 8ten d. M. 
iſt eine Verſammlung von Notabeln und Aelteſten 
der Nationen, 300 an der Zahl, nach Belgrad 
einberufen, worin denſelben in Gegenwart des Statt- 
halters von Belgrad, Hafis Paſcha, des ruſſi⸗ 
ſchen Generals Baron von Lieven und des Konſuls 
Waſchenko, die Gründe, welche die Entfernung 
jener beiden Primaten als unerläßliche Nothwendig⸗ 
keit darſtellen, entwickelt werden ſollten. An dem 
ſelben Tage werden Wutſitſch und Petronie⸗ 
witſch ſich aus dem Lande entfernen und ſich nach 
Widdin, dem ihn von der Pforte zum künftigen 
Aufenthalt angewieſenen Orte, begeben. 

Ae gey pete n. 
Alexandrien den 16. Juli. (A. Z.) Wir 
ſind ohne alle wichtigen politiſchen und Handelsnach⸗ 
richten. Sämmtliche Mitglieder der Familie Me⸗ 
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hemed Ars, Söhne und Töchter, find hier beiſam⸗ 
men, um einen großen Familienrath zu halten — 
warum, weiß man nicht. Seit einiger Zeit beſchäf⸗ 
ligt ſich die Regierung mit der Aufhebung des mehr⸗ 
fach beſprochenen Vorrechts der Ruſſen. Der Ruſ⸗ 
ſiſche Konſul iſt aufs höchſte aufgebracht über die 
Hinderniſſe, welche ſeine Landsleute erfahren; Jeder⸗ 
mann ſcheut ſich, mit Ruſſiſchen Kaufleuten Geſchäfte 
zu machen, aus Furcht ſich von Seiten der Regie⸗ 
rung Widerwärtigkeiten zuzuziehen, und ihr Han⸗ 
del wird in Zukunft ſehr darunter leiden. Der Pa⸗ 
ſcha hat die Reis (Barkenführer), welche ſich unter⸗ 
fangen würden, Landesprodukte auszuſchiffen und 
abzumeſſen, ehe ſie Zoll und Steuer davon bezahlt, 
mit 1000 Stockhieben bedroht; ferner darf kein Eu⸗ 
ropäer mehr ohne einen von ſeinem Konſul ausge⸗ 
ſtellten und von der Regierung genehmigten Geleits⸗ 
brief die Dörfer beſuchen. Wie ſehr übrigens Mehe⸗ 
med Ali alle möglichen Mittel anwendet, um den 
Handel zu Grunde zu richten, beweiſt wieder ſein Ver⸗ 
fahren in Betreff der Aſſignationen, die er, nad 
dem Kaufleute ſie mit 25 pCt. Verluſt an ſich ge⸗ 
bracht, jetzt zu 10 pCt. wieder einziehen will. Der 
Nil ſteigt langſam. Die Schleuſe von Atfe iſt voll⸗ 
endet und ſoll in nächſter Woche geöffnet werden. 
Man arbeitet thätig an dem Dampfboot, das dem 
Sultan zum Geſchenk gemacht werden ſoll. Artim 
Bey wird aus Frankreich und England zurückerwar⸗ 
tet. Die Abſchließung eines Anlehens iſt ihm miß⸗ 
lungen und er dürfte darum keinem beſonders freund⸗ 
lichen Empfang entgegenzuſehen haben. Aus Syrien 
nichts Neues. An Bord eines Türkiſchen Dampf⸗ 
Bootes ſoll eine Empörung ausgebrochen und meh⸗ 
rere Mann getödtet worden ſeyn. Auch zwiſchen 
Türken und Griechen ſoll es Händel gegeben haben. 
Ha itt i. 

Man lieſt im Journal du Havre: Das Schiff 
„Marie“, welches geſtern in Havre ankam, bringt 
Nachrichten aus St. Domingo vom 29. Juni. Der 
Capitain berichtet, daß bei ſeiner Abreiſe die Aus⸗ 
führung eines Planes im Werke geweſen, von dem 
ſchon einige Zeit lang die Rede war. Man fürch⸗ 
tete eine Gegen⸗Revolution in dem Spaniſchen Theile 
St. Domingo, die zum Zweck habe, ſich von der 
Haitiſchen Nepublik zu trennen und die Columbiſche 
Flagge aufzupflanzen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Dresden meldet man vom 9. Auguſt: 
Eine vor etwa 8 Tagen in Prag verübte grauen⸗ 
volle Unthat beſchäftigt unſere Stadt deshalb leb⸗ 
haft, weil die Urheber des ſchrecklichen Ereigniſſes 
leider zwei junge Dresdner, der gebildeteren 
Klaſſe angehörig, ſind. Ein junger Oekonom, 
175 Jahr alt, Namens Schu rig, und ein Buch⸗ 


druckergehülfe, etwas über 20 Jahr alt, Namens 
Glöbel, beide von Dresden gebürtig, entfern⸗ 
ten ſich unlängſt von hier, mit Päſſen nach Prag 
und Ungarn verſehen. In Prag ließen fie ſich die 
von allen Beſuchern der Stadt bewunderte koſtbare 
Monſtranz in der Kapelle des Kapuziner⸗Kloſters 
Loretto zeigen, welche durch ihre reiche Ausſchmückung 
mit Perlen und Edelſteinen (ſie trägt bekanntlich 
unter Anderem 6666 Brillanten) berühmt iſt, und 
fanden, da man ihnen auf ihre Bitten die Erlaub⸗ 
niß, die Monſtranz abzu zeichnen, gab, mehrere 
Tage hintereinander Zutritt in der Kapelle, wobei 
allemal nur ein Mönch von hohem Alter, der die 
Koſtbarkeiten des Kloſters zu zeigen pflegt, und ein 
Sakriſtan gegenwärtig waren. Am letzten Tage ih⸗ 
rer Anweſenheit in der Kapelle nun, welche immer 
hinter ihnen verſchloſſen wurde, ſchlug der eine der 
jungen Frevler mit dem bleiernen Ende eines ſchwe—⸗ 
ren Stockes den alten Mönch zu Boden, während 
der Andere mit einem Dolchſtich den Sakriſtan nie⸗ 
derſtieß. Allein beide unglückliche Opfer waren nicht 
geſchickt genug getroffen, um nicht noch durch Hülfe⸗ 
ruf einen ſolchen Lärm zu verurſachen, daß einige 
in der Kirche zurückgebliebene Leute dadurch herbei⸗ 
gezogen und beide Verbrecher, obgleich der Eine ſich 
mit dem Dolche Bahn gebrochen hatte, feſtgenom⸗ 
men worden wären. Nach zuverläſſiger Nachricht 
iſt einer der Verwundeten beſtimmt, nach weni⸗ 
ger verbürgter Mittheilung ſind Beide geſtorben. 
Die Verbrecher hatten jedenfalls den Plan, durch 
Ungarn nach der Türkei zu entkommen und dort ih⸗ 
ren koſtbaren Raub zu verwerthen. Um den unter⸗ 
ſuchenden Behörden mit Nachweiſungen an die Hand 
zu gehen, iſt von hier aus ein Polizei⸗Beamter nach 
Prag geſandt worden. 

Ein Bräutigam, dem ſeine Braut mißfiel, erklärte, 
daß er gern zurücktreten möchte, wenn es nur noch 
möglich wäre. „Haben ſie fi denn ſchon verfpro- 
chen?“ fragte ſein Freund, „Ei freilich“ erwiederte 
der Bräutigam, „ſtatt Nein ſprach ich Ja.“ 

Am 34. Juli Vormittags brach in Inſterburg 
in der Obermühlenſtraße eine Revolution aus, die 
zwar vorläufig unblutig ablief, indeſſen doch die 
Menſchen zu Dickköpfen machte und Pferde und 
Hunde zum Reißaus brachte. In das Bienenvolk 
eines ehrſamen Bürgers nämlich fuhr der Geiſt des 
Aufruhrs, und zwar dermaßen, daß die Bewohner 
von vielleicht einigen zwanzig Bienenſtöcken daran 
Theil nahmen, und mit beiſpielloſer Wuth auf der 
Straße und in den nahe gelegenen Höfen und Gär⸗ 
ten Menſchen und Thiere anſtelen, und beſonders 
letzteren arg zufegten, denn vier vor einen Heuwa⸗ 
gen geſpannte Pferde gebehrdeten ſich fürchterlich und 
konnten nur mittelſt Durchſchneiden der Stränge 
vom augenblicklichen Tode gerettet werden; auch zwei 
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nicht gar große Hunde an ſtarken eiſernen Ketten riſ⸗ 
ſen ſich los und liefen dem nahen Felde zu. — Die 
Mädchen, welche mit der Wäſchereinigung am Tei⸗ 
che beſchäftigt waren, mußten die Wäſche im Sti⸗ 
che laſſen und in die Häuſer flüchten, ja ſelbſt Po⸗ 
lizei⸗ und Steuer⸗Offizianten wurden nicht verſchont 
und mußten ſich ihrer Haut wehren; kurz, der Tu⸗ 
mult war großartig und dürfte die Inſterburger 
Chronik durch dieſes Ereigniß anſehnlich bereichert 
werden. Leider hat der Bienentumult feine Nach⸗ 
wehen, denn ein Pferd iſt bereits als Sühnopfer 
gefallen und mit den drei anderen ſoll es mißlich be⸗ 
ſtellt ſeyn. Der Eigenthümer der Bienen, ein bie⸗ 
derer Bürger, wird wahrſcheinlich freiwillig den 
Schaden erſetzen und ihn dürfte daher ein nicht un⸗ 
bedeutender Verluſt treffen. 


Edictal = Citation. 

Die Weſtpreußiſchen Pfandbriefe No. 19. Gla⸗ 
ſziejewo und Nro. 81. Sallno, jeder uͤber 200 
Rthlr., find in der Nacht vom Iten auf den 10ten 
April 1829 der Kirche zu Grzylewo, Amts 
Culmſee, entwendet und die Weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefe Mſzanno No. 1. 2., 3., jeder & 1000 
Rthlr., und Nro. 4. à 500 Rthlr., letztere vier 
Pfandbriefe nebſt Koupons pro Johannis 1839 bis 
Weihnachten 1842 ihrem Inhaber, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Freitag zu Lniauek bei Schwetz angeblich 
verbrannt, und ift daher auf Amortiſation gedach⸗ 
ter Pfandbriefe und Koupons angetragen. 

Es werden daher die etwanigen unbekannten In⸗ 
haber dieſer Pfandbriefe und Koupons hüerdurch 
aufgefordert, fich ſpaͤteſtens bis 

zum 15ten Juli 1844 
mit ihren Anfprüchen bei dem Syndikus der unter: 
zeichneten General⸗Landſchafts⸗Direktion zu melden, 
oder die gaͤnzliche Amortiſation gedachter Pfand⸗ 
briefe und Koupons dergeſtalt zu gewaͤrtigen, daß 
ſowohl die Weſtpreußiſche Landſchaft als der Be⸗ 
ſitzer der fuͤr gedachte Pfandbriefe und Koupons 
verpfandeten Guͤter von allen fernern doraus an fie 
zu bildenden Anſpruͤchen gänzlich befreiet werden. 

Marienwerder, den 27. April 1843. 

Koͤnſglich Weſtpreußiſche General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Oirektion. 
(gez.) Freiherr von Roſenberg. 


Mit dem 20ſten Juni 
„ ee, als dem Eröffnungs⸗ 
Tage des Bades in Swi⸗ 
nemün de, beginnt das 
. »Dampfſchiff „Kronprin⸗ 
zeſſin“, Capt. Bluhm, ſeine regelmäßigen Som⸗ 
mer⸗Reiſen zwiſchen Stettin und Swinemünde ſo, 
daß es an 


0 Morgens 9 Uhr von 
Stettin, und an 


i f Morgens 9 Uhr von 
U en Swinemünde 
Freitag, os 
erbedirt wird.. 
„Mit dem wi 

fahrt an den acht oder neun auf einander folgen⸗ 


Juli und Auguſt dahin, daß es an jedem Sonn⸗ 
abend 5 Uhr Morgens von Stettin abgeht, um, 
nach einer kurzen Anlage in Swinemünde, an dem⸗ 
ſelben Abend bis Putbus zu gelangen, am Mon⸗ 
jag Morgen 44 Uhr wieder von dort abgefertigt 
wird, und nach einem kurzen Verweilen in Swi⸗ 
nemünde am Montag Abend in Stettin eintrifft. 
Stettin, den 15. Juni 1843. 
A. Lemon ius. 


——  nsarssrel:, 

In dem auf der Büttelſtraße neu erbauten maſſt⸗ 
ven Haufe iſt von Michaeli c. ab eine Bel-⸗Etage, 
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, 1 heizbaren und 
1 unheizbaren Alkoven, 1 Kabinet, 1 Küche, fo wie 
1 Keller zu vermiethen. Das Nähere Gerberſtraße 
Neo. 19. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der geneigt iſt, das 
Tapezier⸗Geſchäft zu erlernen, kann ſich melden beim 

Tapezier L. Neumann, Markt Nr. 96. 


Börse won Berlin. 
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Zins- | Preus.Cour, 
Den 12. August 1843. .|Brief. Geld. 


Fuss 


Staats-Schuldscheine „. . .. » 34 1104 [103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 103 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 904 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 34 | 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 1034 — 
Danz: dito: win t; % — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 32 | 1025 102 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 — 1106! 
dita dito dito 33 1014 — 
Ostpreussische dito 37 — 1034 
Pommersche dito 34 1034 1024 
Kur- u. Neumärkische dito 33 10312 102772 
Schlesische dito . 373 — 1014 
Friedrichs d'or 1352 137% 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 124 114 
Del nennen —.— 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd, Eisenbahn. 5 1522 1512 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 1037 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 153 
dto, dto. Prior. Oblig... 4 — 1033 
Berl. Anh. Eisenbahnn rer Beer = 
dito. dto. Prior, Oblig. v.. 4 — [1035 
Düss. Zlb, Eisenbahn 5 833) — 
dto. dio. Prior. Obli g.. Re 
Rhein. Eisenbabn . 5 797% 781 
dto. dte, Prior. Ob lig. 4 963 — 
Berlin-Frankfurter Eisenhahn . 5 1272 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 104 
Ob. Schles. Eisenbahn 4 115 — 
Brl.-Stet, E, Lt. 4 5 — 
do, do, do, Litt. . . Fr SET 
do. do, abgesttt. — 118 — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Posch, 


den 11. Auguſt 1843. F 
(Der Scheffel Preuß.) % Don | bis 
W L- 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. 1] 26 65 IJ 27 6 
Roggen dito 11 10'— 1 11— 
Geiſ tees 11 211° 1 6 
Hafer e zg, HART, 11 7 6 10 8 6 
Buchweizen | lo 
Erbſen - . el in 
Kartoffellnrn . . — 100 6| — | 111— 
Heu, der Ctr. zu 110 PfbBö.] 1 —— 1 26 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 20 — l 1 0 


Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 18— 


Be: 


